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Die Pevvinzial⸗Gewerbeſchulen. 

Als mit' der Ausbildung der Mathematik und 
der Naturwiſſenſchaften und beſonders mit der An— 
wendung ihrer Reſultate auf die Künſte und tech— 
niſchen Gewerbe die Gewerbe⸗Betreibung einen ra— 
ſchen Aufſchwung zu nehmen anfing, ließ ſich die 
gebieteriſche Forderung der Zeit, neben den Gym— 
naſien andere, mehr ins praktiſche Leben hineingrei— 
fende Bildungs-Anſtalten zu errichten, nicht mehr 
abweiſen. So entſtanden und entſtehen noch jetzt 
Neal⸗ Schulen, höhere Bürgerſchulen, niedere und 
höhere Gewerbeſchulen, Gewerbe-Inftitute, techniſche 
und Bau-Akademieen u. ſ. w., Anſtalten, welche 
für den gebildeten Bürger- und Gewerbeſtand das⸗ 
jenige ſein ſollen, was die Gymnaſien und die 
Univerſitäten für den Beamten und den Gelehrten⸗ 
tand ſind. x 7 
; Es ift ganz natürlich, daß bei der Organiſation 
dieſer neuen Anſtalten nicht gleich Anfangs ein 
richtiges Maaß und Verhältniß der Unterrichts-Ge⸗ 
genſtände getroffen werden konnte; erſt im Verlauf 
der Zeit konnte ſich die Tendenz und die Aufgabe 
dieſer verſchiedenen Schulen zu einer klaren Idee 
erbeben, und noch gegenwärtig hat das Experimen— 
tiren in der Tendenz der einen oder der anderen 
Anſtalt oder in dem einen oder dem andern Lehr— 
gegenſtande noch kein Ende gefunden. Die Natur 
dieſer mit den wechſelvollen Verhältniſſen des indu« 
ſtriellen und gewerblichen Lebens im innigen Zus 
ſammenhange ſtehenden Schulen und ihrer der fort— 
währenden Entwicklung unterliegenden Haupt-Un— 
terrichts-Gegenſtände bringt es mit ſich, daß ſie nie 
zu einer ſo ſtarren Geſtaltung kommen werden, wie 
dieſes mit den Gymnaſien der Fall iſt; fie werden 
vielmehr je nach dem Entwicklungsgange der ma— 
thematiſchen und naturhiſtoriſchen Wiſſenſchaften, 
der Mechanik, der Technik und nach den Bedürfe 


Die erſte Seefahrt. 
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Abonnementskarten ſind von heute ab in 
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niſſen des gewerblichen Lebens fortwährend in ihrer 
Einrichtung die eine oder die andere Aenderung er— 
leiden müſſen. In einer ſolchen Kriſis befindet ſich 
gegenwärtig die Provinzial -Gewerbeſchule. Wie 
der Name es ſchon andeutet, ſollen dieſe Anſtalten 
für das gewerbliche und techniſche Leben die nöthige 
theoretifche Vorbereitung geben; fie ſollen insbeſon— 
dere denjenigen jungen Leuten, welche ſich zu Bau— 
Handwerkern, Zimmer⸗ oder Maurer⸗Meiſtern, zu 
Maſchiniſten, Mechanikern u. ſ. w. ausbilden wol: 
len, die erforderlichen Unterrichtsmittel dazu an die 
Hand geben und ihnen die Gelegenheit bieten, ſich 
mit denjenigen Kenntniſſen auszurüſten, welche die 
Staats⸗Behörde Behufs der Conceſſion zum ſelbſt⸗ 
ſtaͤndigen Betriebe eines derartigen Gewerbes fordert. 

Die Gewerbeſchulen dieſer Art ſind wohl zu 


falten dec mnchen Aendern u e ie 


tuten, techniſchen Akademſen und chulen. Dieſe 
Unterrichts-Anſtalten haben die gewerbe wiſſenſchaft— 
liche Ausbildung bis in die höchſte Potenz zu. ftei- 
gern und in ihren Zöglingen die theoretiſche und 
techniſche Befähigung bis zu dem Grade zu entwik— 
keln, daß fie im Stande find, die höchſten mecha⸗ 
niſchen und techniſchen Künſte und Gewerbe, ſo wie 
die verſchiedenen Baugewerke aus höheren Geſichts⸗ 
punkten ſelbſtſtändig und rationell zu betreiben. Die 
Gewerbeſchulen ſollen dagegen ihre Eleven nur in 
denjenigen Wiſſenſchaften und Künſten, welche zur 
allgemeinen Vorbildung für ein beſtimmtes Fach er» 
forderlich ſind, unterrichten, theils auch, ſo weit lo— 
kale Verhältniſſe dieſes erfordern, die theoretiſche 
Begründung und mechaniſche Zergliederung des ei— 
nen oder des andern beſonderen Gewerbes in ihren 
Unterrichtskreis hineinziehen. In dieſer Einrichtung 
ſind ſie die eigentlichen Bildungsſtätten für die 
Bau⸗Handwerker, für den Zimmermeiſter, den Mau⸗ 
rermeiſter, Mühlen⸗ und Brunnenbauer, für den 


Mechaniker, den Kunſtfärber und Kunſtweber, den 
Fabrikanten u. ſ. w., und bilden zugleich die Vor— 
bereitungs-Anſtalt für die vorhin genannten höchſten 
techniſchen Schulen, das Gewerbe-Inſtitut und die 
Bau⸗-Akademieen. 

Die Realſchule, deren Beſtreben zunächſt da— 
rauf gerichtet iſt, in den Schülern alle geiſtigen 
Fähigkeiten und Anlagen harmoniſch auszubilden 
und ihn mit denjenigen Kenntniſſen und Fertigkei— 
ten auszurüſten, welche ihn in jedem ſpäter zu wäh. 
lenden Berufe und Geſchäfte als gebildeten Mann 
auszeichnen, macht die Gewerbeſchule nicht überflüf- 
fig. Der Umſtand, daß fie zur Erreichung ihres 
Zieles die verſchiedenartigſten Bildungsmittel in ih— 
ren Unterrichtskreis hineinzieht, und insbeſondere für 
die neueren Sprachen einen großen Theil der Stu- 


een en- Kun ni alt  Abfolvie 
rung aller en und ens ein Zeitraum von 


6 — 7 Jahren erforderlich ift, läßt es ſchon nicht 
zu, daß diejenigen Leute, welche eine wiſſenſchaftliche 
Vorbildung für das eine oder das andere Gewerbe 
ſuchen, dieſen Weg der Neal-Schulbildung einſchla— 
gen. Dazu kommt, daß in der Realſchule auch in 
der Behandlung derjenigen Disziplinen, welche den 
Unterrichtskreis des Technikers vorzugsweiſe ausma⸗ 
chen, der Mathematik, Phyſik, Chemie, Naturwiſſen⸗ 
ſchaften, Zeichnen, Behufs der Erreichung ihres 
Zieles, die allgemeine Geiſtesentwicklung zu fördern, 
ſowohl hinſichtlich der Methode als des Umfanges 
ein Weg eingeſchlagen werden muß, der für die 
Ausbildung des Technikers, wenn nicht ganz un- 
praktiſch, doch mindeſtens ein Umweg genannt wer— 
den muß! Die Idee der Realſchule gebietet in 
qualitativer und quantitaver Hinſicht dei der Be⸗ 
bandlung des Unterrichtsſtoffes ein ganz anderes 


Maaß, als es von der Tendenz der Gewerbeſchule 


verlangt wird. 


ſein göttliches Anſehen, ein Bart aus aufgerollten Tauendchen bezeugte ſein 


3 (Fortſetzung.) 


Einige Zeit darauf paſſirten wir die Linie. Schon mehrere Tage vor— 
her war durch allerlei geheimnißvolle Redensarten der Mannſchaft, die bange 
Neugier der Paffagiere auf einen hohen Grad geſtiegen. Endlich, es war ge— 
rade der Weihnachtsabend, und fern zu Hauſe brannten wohl die Lichter am 
Baum, während die Stadt in Schnee und Eis begraben lag, zeigte der Ka— 
pitain mit feierlichem Ernſt an, daß wir noch im Verlauf der Nacht die Linie 
paſſiren würden. 

Er hatte kaum ausgeredet, als ſich vorn am Bugſpriet, aus dem Häus- 
chen, deſſen unentbehrlichen Gebrauch ich nicht weiter bezeichnen darf, auch 
ſchon Neptun zeigte, d. h. unſer älteſter Bootsmann, und in vollſtem Rechts— 
bewußtſein eines Seegottes von Alter und Rang, beim Capitain eine Petition 
um einige Flaſchen Rum einbrachte, der auch ſogleich willtahren wurde. Die 
Nacht, eine der herrlichſten unter dem glorreichen Himmel der afrikaniſchen 
Meere, verging unter Vorbereitungen zum Morgen, und den vergeblichen An 
ſtrengungen der halb Nüchternen, die ganz Betrunkenen zu ermuntern. Ich 
für mein Theil hatte bange Ahnungen. Endlich kam der Morgen, das Fruͤh— 
ſtück ging ruhig vorüber, aber nach verzehrtem Schwarzkaffe begann die feier- 
liche Ceremonie. 

Ein Schemel wurde auf Deck zurecht gerückt, der Koch bereitete eine 
ſchäumende Seiflauge und ein. neuer Pinſel ward neben den Napf gelegt. 
Alsbald erſchien Neptun in derſelben Art wie geſtern. Eine Maske von ge— 
theertem Segeltuch, auf den Backen ſchön geſchminkt mit Indigo, gab ihm 


hohes Alter, ſtatt einer Krone war ſein Haupt mit den Schwänzchen und 
Klauen der zuletzt an Bord geſchlachteten Schweine verziert, und ein penſio⸗ 
nerter Beſenſtock mit dem Scheuerlappen des Schiffes dran vertrat Scepters 
Stelle. Er befahl, alle diejenigen vorzuführen, welche noch nicht die Linie 
paſſirt hatten. Als der Jüngſte war ich der Erſte. Ich mußte auf dem 
Schemel Platz nehmen, mit böchſteigenen Händen feifte mich Neptun bis über 


die Ohren und die Augen ein und raſirte mich mit einem hölzernen Kinder- 


ſäbel, der ſich in Nürnberg wohl uicht hatte träumen laſſen, dereinſt bei dies 
fer ſeemänniſchen Geremonie mitzuwirken. Als die Operation vorbei war, go ß 
man mir einige Eimer Seewaſſer über den Kopf, und 2 Flaſchen Raum, die 
der Capitain für mich auslegte, mußten meinen Dank bezeugen, in die Innung 
der Seefahrer in ſüdlichen Meeren aufgenommen zu ſein. Da von dem 
Schiffsvolk, den Capitain, Steuermann und Bootsmann ausgenommen, noch 
keiner die Linie paſſirt hatte, mußten alle vor den Säbel Neptuns, worauf 
die Reihe an die Paſſagiere kam. Alle erlagen dem Pinſel und dem Seifen⸗ 
napf; Männer, Weiber und Kinder, und vor dem Zetergeſchrei der Letzteren, 
die ſich natürlich vor dem wirklich ſcheußlich ausſehenden Neptun fürchteten, 
mögen ſich die Fiſche in der Tiefe erſchreckt haben. Nur der In ſtrumenten⸗ 
macher und ſeine Tochter machten eine Ausnahme, Erſterer, weil er in ſeinem 
Beruf, d. h. ſeekrank zu Bette lag, Letztere, weil der Capitain ſie durch das 
übliche reichlich geſpendete Löſegeld: Num losgekauft hatte. 

Nach dieſem heiteren Tage ſetzten wir von den günſtigſten Winden ge⸗ 
fördert unſere Reiſe ſchnell fort und auch das Unternehmen des Capitains ſchien 
ſich guten Wetters zu erfreuen. Wir näherten uns Amerika, nachdem wir von 


0 


Hierin liegt der Grund dafür, warum die Ger 
werbeſchulen in ihrer feitherigen Organiſation für 
die Bedürfniſſe des praktiſchen und gewerblichen Le— 
bens nicht das geleiſtet haben, was man von ihnen 
hätte erwarten können. Anſtatt in der Mathema— 
tik mit Verzichtleiſtung auf die Konſequenz in der 
Darſtellung und auf die rigoröſe Strenge in der 


Beweisführung einen möglich verſtändlichen, die 


ſchulgerechten Phraſen durch bezeichnendere Formen 
verdeutlichenden Vortrag zu erſtreben und überall 
zumeift nur diejenigen Sätze zu entwickeln, welche 
eine Anwendung in den Gewerben finden, hat man 
ſich darin gefallen, einen möglichſt vollſtändigen, 
ſchulgerechten Unterricht zu ertheilen und vor den 
Schülern ein ſyſtematiſches Lehrgebäude aufzuführen, 
deſſen Umfang und innere Einrichtung keinesweges 
den Bedürfniſſen des Technikers entſpricht. Ganz 
ſo verhält es ſich mit den Vorträgen über Phyſik 
und Chemie. Dieſe Lehrgegenſtände werden gewöhn— 
lich in einem ſehr ausführlichen Kurſus abgehan- 
delt, aber eine möglichſt innige Anlehnung an die 
Mechanik und chemiſche Technik und an eine An— 
wendung ihrer Geſetze und Erſcheinungen auf die 
Gewerbe wird wenig gedacht. Von einer richtigen 
Behandlung der Maſchinen⸗Lehre, Baukonſtruktions— 
Lehre, der techniſchen Chemie kann noch weniger die 
Rede ſein, oder es fehlt wohl gar in dem Unter— 
richtskreiſe der eine oder der andere dieſer Zweige 
gänzlich, wofür dann nicht ſelten eine für den ge⸗ 


wöhnlichen Kreis der Gewerbeſchüler nutzloſe Ele- 


mentarlehre der Differential- und Integralrechnung, 
einen Platz findet. 


Schon der vorige Direktor des königl. Gewerbe— 
Inſtitutes zu Berlin, D. Egen, erkannte die Män- 
gel dieſer Einrichtung und traf die nöthigen Vorbe— 
reitungen zu ihrer Abbülfe; aber der Tod über: 
raſchte ihn mitten unter ſeinen Entwürfen. An 
ſeine Stelle wurde von dem Handelsminiſter in der 
Perſon des früheren Real- und Gewerbeſchul-Di— 
rektors zu Trier, D. Druckenmüller, ein Mann be: 
rnfen, der vermöge feines vielſeitigen Talentes und 
praktiſchen Scharfblickes ſehr bald erkannte, was der 
theoretiſchen Ausbildung des höheren Handwerker⸗ 
und Gewerbeſtandes in unſerer Zeit noth thut, und 
raſtlos bemüht iſt, durchgreifende Mittel für die 
Hebung deſſelben und für. eine gedeihliche Entwick⸗ 
lung ſeiner Intereſſen anzuwenden. Die Einwürfe 
zu einer Reorganiſation der Gewerbeſchulen bedür⸗ 
fen nur noch der definitiven Feſtſtellung und Geneh— 
migung des Miniſteriums, und ſo dürfen wir hof. 
fen, daß ſchon in der nächſten Zukunft dieſe für 
das gewerbliche Leben fo bedeutungsvollen Inſti⸗ 
tute ihrer wahren Beſtimmung werden entgegenge— 
führt werden. 


Afrika nichts als eine leiſe Andeutung am Horizont geſehen hatten, die man 
eben fo gut für ein Nebelſtreifchen als für eine Küfte hatte halten können, 

Die Einförmigkeit der Reiſe wurde durch eine Hayfiſchjagd unterbrochen, 
die noch Tagelang nachher das ſtehende Geſpräch bildete, denn ein Schiff iſt 
noch ſchlimmer als eine kleine Stadt, und keiner darf ſich verwundern, wenn | Capitain Bedenken trageu, die Einfahrt ohne Lootſen zu unternehmen. 
jeder Gegenſtand der Unterhaltung körmlich zu Tode gehetzt wird, ehe man 


ihn fallen läßt. i 


Es war an einem wunderbar heitern Abend, etwa eine Stunde vor Sonnen- 
untergang, als wir an Steuerbord einen Hayfiſch von koloſſaler Größe be⸗ 


wählt waren. 
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Zweites Concert des Hrn. v. KRontski. 
Wie ſich's vermuthen ließ, hatte ſich zu dem⸗ 


ſelben trotz des ungewöhnlich hohen Preiſes ein recht 


zahlreiches und anſehnliches Publikum im Gewerbe— 
hausſaale eingefunden. Es bedarf keines Berichtes 
darüber, welche Meiſterſchaft der Künſtler auch hier 
wieder zur höchſten Verwunderung der Hörer ent⸗ 
wickelte. Für die weniger muſikaliſch Gebildeten 
gab er in der Wiederholung ſeiner Fa ntafie aus 
Lucia ein Dokument feiner kunſtvollſten Tonbil— 
dung, ſowie im ſogenannten Pizzi-arco (ab⸗ 
wechſelndes pizzicato und cal arco) die er ſtaun⸗ 
lichſten Beweiſe von techniſcher Beherrſchung des 
Jnſtrumentes. Das große Duett aus dem Pro- 
pheten ließ uns Ungehörtes ahnen, und erregte 


gewiß bei Jedem den Wunſch, dieſe in Meyerbeer's 


Art ganz dramatiſche Muſik, bei welcher wieder 
Scenerie und alles Aeußerliche gleichſam mit hinein 
componirt ſein mag, in einigermaßen entſprechender 
Weiſe bald auf dem Theater zu vernehmen. Durch 
den Vortrag der E- moll Sonate von Beetho⸗ 
ven zeigte Herr v. Kontskt in ſehr rühmlicher 
Weiſe das Beſtreben, den Freunden gediegener Muſik 
einen ungewöhnlichen Genuß zu verſchaffen. Dies 
gelang ihm ſowoh!l dadurch, als durch den Vortr 

des Beethoven 'ſchen Quartett's, bei de 

ihn die Herren Lange, Braun und Klahr ebenſo 
discret und ſicher unterſtützten, wie Herr Haupt es 
bei der Sonate gethan hatte. Seine Vortragsart 
iſt mehr die feurige, hinreißende der romaniſchen 
Völker, aber in ſchönſter Vollendung, vollkommen 
durchſichtig bei jeder Note, ohne Ueberſtürzung und 
Haft, beſonders ſchön und ausdruücksvoll im getrage⸗ 
nen Tempo, wo einige Mal beim pp. wahrhaft 
wunderbar ſchoͤne Klänge ſich vernehmen ließen. 
Ebenſo auch bei dem alten Liede (Romanesca 
aus dem 16. Jahrhundert 2); wer hätte meinen ſol⸗ 
len, daß aus der Zeit Luther's oder Orlando Laſſo's 
ſo wunderliebliche Töne bis zu unſern Ohren her— 
überſchallen könnten! — Das Publikum, ſichtbar 
entzückt, wünſchte trotz der ſehr ſpäten Zeit noch 
mehr zu hören, namentlich den Paganini'ſchen Car— 
neval; war dies Verlangen natürlich, ſo war es 
doch die Ablehnung nicht minder, da der Herr 
Concertgeber nach zwölfmaligem Spiele wohl end⸗ 
lich Mattigkeit fuhlen mußte. Schade nur, daß 
nicht zum erſten Concerte vor dem engeren Hörer⸗ 


kreiſe die mehr claſſiſchen, und vor dem größern im 


zweiten Concerte die ſogenannten dankbaren, all⸗ 
gemeiner anſprechenden Stücke zum Vortrage ge⸗ 
Wollte der geehrte Künſtler die 
Muſikfreunde noch mit einem Concerte erfreuen, ſo 
würde er auch für dieſes gewiß die reichſte und 
vielſeitigſte Anerkennung finden. 


Zur Naturwiſſenſchaft. 


* Nach brieflichen neuen Mittheilungen aus 
Auſtralien hat ſich in Adelaide eine Anzahl Colo— 
niſten vereinigt, um unter der Firma „Adelaide 
Mineralogical Society and Mining Company“ 
das Mineralreich Süd-Auftralieng zu unterſuchen 
und in geeigneter Weiſe ſowohl für die Wiſſenſchaft 
als für commercielle Zwecke bergmänniſch auszubeuten. 
Alle ſchleifbare und farbigen Ede ſteine, Halb-Edel⸗ 
ſteine und auch ſonſt intereſſante Mineralien ſollen 
eben ſowohl als Handelsgegenſtände für den Kauf⸗ 
mann, Juwelier, Steinſchneider und Sammler zu⸗ 
gängig gemacht, als in den Muſeen der Geſellſchaft 
aufgeſtellt werden. Schon die erſten, auf dem durch 
die Geſellſchaft vorläufig erworbenen Gebiet von 
1300 Acker bei Mount Craford angeſtellten Arbei⸗ 
ten haben großartige Reſultate geliefert, indem 20 
dort eröffnete Gruben einen Reichthum von Edel— 
ſteinen und anderen zum Schleifen und Faſſen ge⸗ 
eigneten Steinarten lieferten: Berylle, Smaragde, 
Topaſe, Opale aller Farben und Formen, Granaten, 
Bergkryſtalle, ſchwarze, braune, blaue und rothe 
Turmaline, Carneole, ferner viele Abänderungen 
von Jaspis, Chalcedon, Achat, Epidot, Euclas, 
Janſenit (eine neu entdeckte blaue ſchillernde Stein: 
art), auch Smirgel, ſowie Anzeichen von Rubin, 
Saphyr, Ametbyſt u. ſ. w. Die auſtraliſchen Edel⸗ 
ſteine waren bisher nicht allein dem Luxus und 
Schmucke ganz fremd geblieben, ſondern auch ſelbſt 
die Wiſſenſchaft hatte keine Kenntniß davon; in 
unſeren Mineralien « Sammlungen, fehlen fie noch 


ganz. Die Leitung der bergmännischen Unterſu⸗ 


chungen, ſo wie alle Nachforſchungen zur Entdek⸗ 
kung neuer Mineralien iſt dem durch ſeine Reiſen 
und mineralogiſchen Entdeckungen bekannten Mine— 
ralogen Joh. Menge übertragen; den übrigen Ge⸗ 
ſchäften ſtehen ein correſpondirender und drei con⸗ 
ſultirende Direktoren vor. Agenturen ſind auch in 
Bremen und Hamburg dafür errichtet, Jedes neue 
Vorkommen von Mineralien pflege feine beſondere 
Eigenthümlichkeit zu bewähren, daher auch dieſe 
Erwartung von den Erzeugniſſen des Mineralreichs 
aus jenem entfernten Lande gehegt werden kann, 
welches natürlich die Neugierde ſehr reizt und jeden⸗ 
falls der Wiſſenſchaft Bereicherung bringen wird. 
Die neueſte zu erwartende Mode dürfte wahre 


ſcheinlich auſtraliſche Edelſteine im Schmucke der 


Frauen verlangen. 


Amtliches. 


Auf Ihren Bericht vom 27, Auguſt beſtimme 
Ich, daß den Vorſtehern der Poſt⸗Aemter erſter 
Klaſſe der Amts⸗Charakter als „Poſt⸗Direktor“ mit 
dem Range der fünften Klaſſe der höheren Pro⸗ 
vinzial= Beamten, und den Vorſtehern der Poſt⸗ 


lich mache, 


Wie bei fo vielen Buchten dieſes Welttheiles, 
ſelbe eine ſogenannte Barre, d. h. eine Sandbank, 
unter dem Meeresſpiegel, die ſich durch hellere Farbe des Waſſers, und kür— 
zere ſchäumende Wellen verräth. Für unſer tiefgehendes Barkſchiff mußte der 


mn m mn) 


zieht ſich quer durch die- 
bald flacher, bald tiefer 


Durch 


eine aufgeheißte Flagge wurde das Signal gegeben, daß der Capitain einen 
ſolchen vom Lande wünſche. 
Waſſerſtand bei der ſteigenden 


Ein Signal im Hafen zeigte uns an, daß der 
Fluth ein ſolcher ſei, der das Einlaufen mög⸗ 


und gleich darauf näherte ſich ein portugieſiſches Dampfſchiff mit 


merkten, übrigens der erſte, den wir auf der ganzen Reiſe ſo nahe betrachten ſchwarzer Mannſchaft, warf uns ein aus Rinderhäuten genähtes unverwüſt⸗ 


konnten, der mit vieler Gemüthlichkeit das Häufchen Paſſagiere und die Kinder 
beäugelte, die von der Gallerie aus mit Staunen und Grauen 


liche Ungethüm in Augenſchein nahmen. 


hineinfuhr. Einen Moment 
plötzlichen Schreck faſſen, dann ſtieß er, 


ſtürzte. 
ſtraff anzuziehen, wir hätten den Fiſch 


Da der Capitain bei dem ruhigen 
Wetter kein Bedenken trug, die Erlaubniß, ihn zu harpuniren, den Matroſen 
zu ertheilen, ſo wurde eine von Hamburg mitgenommene neue Harpune an 
ein Tau befeſtigt und der gänſtige Augenblick abgewartet. 
nicht lange aus. Das Ungeheuer, als ob es geswun,en ſei, 
ben zu rennen, legte ſich plötzlich auf den Rücken und öffnete feinen gräßlichen 
Rachen, als ob er vom Schiffe her eine Beute in Empfang nehmen wollte. 
In dieſem Augenblicke ſchleuderte der Steuermann die Harpune mit ſolcher 
Kraft in den weißlichen Bauch des Fiſches, daß ſie mehr als einen Fuß tief 
lag der Fiſch ſtill, als wolle er ſich von dem 
indem er ſich zugleich wieder umkehrte, 
einen Strahl hellrothen dampfenden Blutes aus dem Rachen und ſchoß mit 
einem furchtbaren Schwung wohl 100 Fuß vorwärts. 
Anblick vergeſſen, wie das verwundete Ungeheuer in dem klaren 
das einer ſtillen geſchmolzenen Silbermaſſe glich, ein purpurnes 
Blut ausſtrömte, dann aber mit unerhörter Kraftanſtrengung eine krampfhafte 
Wendung machte, die mehr als zolldicke Harpune zerbrach und ſich in die Tiefe 
Hätten die Leute beim Tau nicht den Fehler gemacht, daſſelbe allzu⸗ 
gefangen; ſo entging er uns, obwohl 
er in kurzer Zeit an der Verwundung verenden mußte. 


das ſchwärz⸗ Anfangs ging 


Dieſer blieb auch 
in fein. Verder— 


Heimath an, und die 
werde 0 nie den 

Seewaſſer, 
Gewölk von 


Ich 
Zollbeamten legen 
Hemmſchuh an, 


geſtoßen ſind. 


Endlich nach mehr als Zmonatlicher Fahrt kam uns die Küſte von Süd⸗ 
amerika zu Geſicht, eine niedrige Bank, mit leichtem Nebel bedeckt und von 
wenig einladendem Aeußern. Es war die Bay von Rio Grande. 


liches Tau zu und bugſirte uns 
Alles glücklich. 
den wir von ihr bedeutend gefördert, 
barem Krachen auf den Grund, dann 
einen Moment lang auf dem Grunde 
erblaßte; wir hatten einen kleinen Leck davon getragen. 
mußte an die Pumpen; es erwies ſich 
bedeutend ſei und bald darauf gingen wir 
Man muß das Gefühl einmal erlebt 
Grund ſtößt und die Böte vom Lande nach 
Fahrt wieder eine Brücke zwiſchen Schiff 
ſeiner ganzen Tiefe den Dank gegen die Vorſehung zu empfinden. 
lich das Land auch ſchien, fo nahm es doch 


ihrem leidenſchaftlichen Beginnen 
Wir erhielten für die Zeit unſeres Aufenthaltes am Lande 
2 portugieſiſche junge Beamte an Bord, 
die Verbindung mit der Stadt betraf, 
Leute von angenehmen Manieren kennen. Sie waren wenigſtens die Umgäng⸗ 
lichſten, die uns während eines Monates an der ganzen traurigen Küſte auf⸗ 


auf die Baare zu. 

Da die Fluth dem Lande zuſtrömte, wur⸗ 
plötzlich ſtieß aber das Schiff mit furcht⸗ 
noch einmal, dann wieder, während es 
wie geſchleift wurde. Der Capitain 
Alle Mannſchaft 
jedoch bald, daß der Schaden nur une» 
Angeſichts Rio Grande vor Anker. 
haben, wenn der Anker auf den 
einem Vlerteljabre ununterorochener 
und feſtem Boden bilden, um in 
So ungaſt⸗ 
für uns den Charakter einer zweiten 


Auswanderer wären am liebſten in dem Augenblick, wo 
der Anker aufſtieß, an Land geeilt. 


Die unvermeidlichen Viſitatio nen der 
jedoch einen ſchweren 


die unſer Thun und Treiben, was 
beobachten ſollten, und lernten in ihnen 


(Fortſetzung folgt.) 
— — — 


„Aemter zweiter Klaſſe die bisherige Benennung, 


„Poſtmeiſter“ mit dem Range der dritten Klaſſe der 
Subalternen beigelegt werden. 
Sansſouci, den 4. September 1850. 


(gez.) Friedrich Wilhelm. 
(gegengez.) von der Heydt. 
An 


den Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Arbeiten. 

Auf Grund der Allerhöchſten Kabinets-Ordre 
vom 4. September c. find zu Poſt-Direktoren in 
Weſt⸗ und Oſt Preußen ernannt worden: 

Der Geheime Kalkulatur⸗Direktor Jahn zu Elbing, 
der Hof-Poſt⸗Sekretair Krauſe zu Memel. 


leine Lokalzeitung. 


Wie heute verlautet haben nur 12 Wahlberech— 
tigte bei der geſtern beendeten Wahl der 2. Abtheilung 
zum Gemeinderathe die abſolute Majorität erhalten; 
Herr Apotheker Schweitzer, dem noch einige Stim— 
men gefehlt, kommt ſonach jetzt erſt mit folgenden 
13 Herren zur engern Wahl: 8 

Breitenbach, Rechts-Anwalt. 
Czwaling, Oberlehrer. 
R. Fiſcher, Kaufmann in Neufa 

v. Gersdorff, Zimmermeiſter. 

Harpp, Bäckermeiſter. 
Heinr. Lemke, Kaufmann. 
Müller, Prediger. 
Roggatz, Goldſchmied. 

C. H. Zimmermann, Kaufmann. 
Hahn, Stadtrath. 

Otto, Kaufmann. 

Uphagen sen., Kaufmann. 

Sadewaſſer, Apotheker. 

Da aber, um das zweite Drittel des Gemeinde: 
rathes zu ergänzen, die doppelte Zahl der noch zu 
Wählenden alſo 16 zur engeren Wahl kommen, 
die Herren Commerzienrath Tennſtaͤdt, Kauf⸗ 
mann Jacob Arendt und Kornkapitain Barendt 
aber gleiche Stimmen haben, fo muß über diefe leg- 
ten drei vorber vom Magiſtrat durch Ballotage 
entſchieden werden, welche zwei von ihnen auf die 
engere Wahl zu bringen ſind. 

Zu bedauern iſt es, daß die Betheiligung der 
zweiten Abtheilung, deren Mitglieder doch größten⸗ 
theils den intelligenteren Ständen angehören, bei 
der Gemeindewahl eben ſo ſchwach geweſen iſt, wie 
bei der dritten, da auch in dieſer Abtheilung von 
440 Gemeindewählern, nur 279 ihre Stimmen ab⸗ 
gegeben haben. 


hrwaſſer. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Königsberg, 21. Sept. Die Königl. Re⸗ 
gierung macht bekannt, daß, da nach amtlichen Nach⸗ 
richten die in Polen herrſchende Rinderpeſt ſich 
wiederum der preußiſchen Grenze genähert hat, die 
ſchärferen Maßregeln des H. 3. der Allerhöchſten 
Verordnung vom 27. März 1836, der Rinderpeſt 
betreffend, in Wirkſamkeit treten, und daß die 
polniſch⸗-preußiſche Grenze nur an den Zollſtätten 
Napierken, Illowo, Przelleck, Opolienetz und Fried— 
richshoff überſchritten werden darf. 

Memel, 21. Sept. Die Schifffahrt entfal- 
tet freilich keine reiche Blüthe; doch zeigt ſich der 
hieſige Kaufmann viel zufriedener in dieſem, als in 
den beideu letztvergangenen Jahren: die eigenen 
Schiffe ſind wenigſtens in Thätigkeit; und dieſer 
Umſtaud wiegt den Nachtheil der ſonſtigen flauen 
Handeisverhältniffe guf. Die Erndte von Getreide, 
Kartoffeln und Leinſamen iſt unſerer Gegend zur 
vollkommenen -Zufriedenheit des Landmannes ausge⸗ 
fallen; und haben wir jetzt bedeutende Zufuhr von 
letzterem Artikel, ſowohl von polniſcher Seite, als 
auch aus unſerem Kreiſe. Für Leinſaamen von 
guter Qualität zahlt man jetzt 70 75 Sgr. per 
Scheffel. Der Preis der Kartoffeln iſt ſchon bis 
zu 12 und 10 Sgr. per Scheffel geſunken — 
Die Aufhebung einiger Zollſtraßen, die nach Ruß⸗ 
land führen, hat dem hieſigen Schmuggelweſeu kei⸗ 
nen Einhalt thun können. Nach wie vor fallen 
zwiſchen den Paſchern und dem ruſſiſchen Militair 
Scharmützel vor, die häufig das Anſehen einer klei— 
nen Schlacht gewinnen und öfter beiderſeits Ver— 
wundungen und Menſchenleben koſten. Neuerdings 
wurde wieder ein Trupp Paſcher angegriffen, der 
ſich nach hartnäckigem Widerſtande mit den Waa⸗ 
rencollis zurückziehen mußte, jedoch den Ruſſen eine 
fühlbare Schlappe beibrachte. So lange der freie 
oder ein minder beſchränkter Verkehr mit dem Nach- 
barſtaate nicht geſtattet iſt, werden die Kämpfe an 
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auf ruſſiſcher Seite, ſo wie der eigennützige Charak⸗ 
ter und die induſtrielle Trägheit unferer Grenzbe— 
wobner, werden ſelbſt den ſtrengſten Maaßregeln 
Trotz bieten. Die Ausſicht auf einen zwar mit 
Gefahr, doch leichterer Mühe verbundenen Gewinn, 
entzieht die kräftigſten Arme der ländlichen Beſchäf⸗ 
tigung, und man findet daher die ſchönſten, fruchte 
barſten Ländereien im Zuſtande der Vernachläſſi⸗ 
gung: 
— Der Graveur Weiß aus Königsberg, der 
Verfertiger der hier verausgabten falſchen 5 Tha- 
ler-Kaſſenſcheine, iſt nun in Libau ergriffen worden. 
Zwei Kahnſchiffer, die Mitverbreiter des falſchen 
Geldes, ſollen die umfaſſendſten Geſtändniſſe gemacht 
haben. ö (O. 3.) 

Berlin, 22. Sept. Man trifft hier in der 
Stille, aber mit großer Lebhaftigkeit Vorbereitungen 
zur feierlichen Einholung Sr. Majeſtat des Königs, 
die au Glanz und Umfang den Empfangsfeierlich- 
keiten des Jahres 1840 nicht nachſtehen ſoll, und 
man wünſcht, daß dieſe Feſtlichkeit am 15, Oktober 
ſtatifinde. An der Einwilligung Sr. Maj. zweifelt 
man nicht. 

Wie vor einem Monat der junge Herzog 
Torlonia aus Rom ſich zum Zweck der näheren 
Kenntniß des preußiſchen Elementarſchulweſens hier 
befand, ſo hat gegenwärtig die ſardiniſche Regierung 
einen Profeſſor der Turiner Univerſität hieher ges 
ſandt, um das preußiſche Schulweſen, namentlich 
die Gymnaſien, kennen zu lernen. Geheimrath Dr. 
Brüggemann iſt vom Kultusminiſterium angewie« 
fen worden, die nöthige Auskunft dieſem ſardiniſchen 
Gelehrten zu geben. 

Nachdem ſich gegen die, von der Aſſociation 
der Berliner Aerzte projektirte Gründung einer 
Wittwenkaſſe von mebreren Seiten Einſprüche er⸗ 
hoben hatten, welche das Projekt als unausführbar 
bezeichneten, wurde die Frage in einer außerordent⸗ 
lichen Sitzung zur letzten Entſcheidung gebracht. 
Mit bedeutender Majorität wurde beſchloſſen: 1) 
Unter dem Namen: „Allgemeine ärztliche Wirt 
wenkaſſe“ eine auf Gegenſeitigkeit beruhende Anſtalt 
zu gründen, deren Zweck es ſei, die Wittwen der 
daran betheiligten Aerzte und Wundärzte in den 
Genuß einer jährlichen Penſton zu ſetzen und 2) 
zur Theilnabme an der Anſtalt alle deutſchen (nicht 
blos preußiſche) Aerzte und Wundärzte berechtigt 
zu erklären. 8 i ; 

Kiel, 9. Sept. Um ſich einen richtigen Be⸗ 
griff von den jetzigen Zuſtänden in Flensburg zu 
machen, muß man die Ausſage eines geſtern von 
dort her hier angekommenen glaubwürdigen bolländi⸗ 
ſchen Schiffers hören. 
ſpricht, iſt kaum ſeines Lebens ſicher. Selbſt die 
Hollander haben ſich unter ihrer neutralen Flagge, 
die der dortige däniſche Pöbel für eine ſchleswig⸗ 
holſteinſche gebalten, kaum vor Angriffen ſchützen 
können. Die Holländer verſichern, daß fie bei fo 
geſtellten Sachen es nicht wieder wagen können, 
eine Fracht dahin zu übernehmen. 

Von der Niederelbe, 20. Sept. Unſere 
junge Marine hat wieder ihre Tüchtigkeit bewährt. 
Am Dienſtag den 17. wurden unſere 3 Kanonen⸗ 
boote von 6 dänifchen und dem Dampfſchiff „Flora“ 
bugſirt und von dem Kriegsdampfſchiff „Geyſer“ 
unterſtützt, angegriffen. Unſere junge Mann⸗ 
ſchaft wehrte ſich tapfer, Zweimal gerieth der 
„Geyſer“, beſtimmt, unſere Boote beim Ausgang 
der Hever abzuſchneiden in Brand, und erlitt be- 
deutenden Schaden, verlor den Schornſtein und 
mußte die Flucht dem weiteren Kampfe vorziehen. 
Auch die dänischen Kanonenboote haben nicht un: 
bedeutend gelitten und der Verlnſt auf däniſcher 
Seite kann nicht gering ſein. Unſere Boote haben 
mit einem Verluſt von 4 Todten und 7 Verwun⸗ 
deten Büſum glücklich erreicht. Ihr ſonſtiger Schade 
iſt ſo unbedeutend, daß ſie in einigen Tagen wieder 
fee- und kampffähig fein werden, und jedenfalls ift 
ihnen jetzt das Einlaufen in die Elbe geſichert. 

Pe ſt, 11. Septbr. Der Kampf gegen die 
Räuberbande Roßa Sandors dürfte für die Literg— 
tur der Leihbibliotheken wieder einen reichen Stoff 
liefern 114 Raubgeſellen ſollen bereits eingebracht 
ſein. In einem Gefecht mit den Kaiſerjägeru tödtete 
das Geſindel drei Mann, und geſtern iſt ein Ba⸗ 
tallion Khevenhüller nach Szegedin abgegangen, um 
dem Treiben ein Ende zu machen. 0 

Pe ſt, 20. Sept. Die Gegend von Nagyba— 
nya ſoll von Wölfen förmlich wimmeln; die armen 


Bewohner zittern Tag und Nacht für ihr Leben, 


und wünſchen nichts ſehnlicher, als die Erlaubniß 

zum Waffenbeſitze zu erhalten, welche bisher noch 

immer ſo ungemein ſchwer zu erlangen iſt. 
Von Böhmen ertönen unaufhörliche Klagen 


der Grenze nicht aufhören. Das waldige Terrain über das Umſichgreifen der Cholera. Kein Re⸗ 


Wer deutſch oder plattdeutſch 


gierungsbezirk Böhmens blieb von ihr verſchont. 
Auch in dem Kreis Eger, den ſie bis jetzt noch 
nicht heimſuchte, iſt fie nun ausgebrochen. Sie 
hauſt jetzt in 458 Ortſchaften Böhmens, über 
15,000 Menſchen wurden von ihr befallen und 
beinahe die Hälfte davon iſt ihr erlegen. — Aber 
auch unter Toieren und Pflanzen herrſchen Epide⸗ 
mien. Unter dem Hornvieh die Lungen-, Maul⸗ 
und Klauenſeuche, der Milzbrand unter dem Feder⸗ 
und Borfienvieh, während die Kartoffelfäule eines 
der wichtigſten Nahrungsmittel vergiftet. 

London, 17. März. Am 1. d. traf mit 
dem Dampfer Atlantie Jenny Lind in Newyork 
ein. Sie wurde von großen Volksmaſſen mit En⸗ 
thuſiasmus empfangen. Das Gedränge war fo 
groß daß zwei Knaben dabei faſt erdrückt wurden 
und ins Lazareth geſchafft werden mußten. Abends 
wurde ihr eine große Serenade gebracht, und das 
verſammelte Volk ruhete nicht mit Hurrahruf, fo 
daß die Sängerin bis nach 1 Uhr Mitternacht ge⸗ 
zwungen war, ſich vom Balkon der Menge zu zei⸗ 
gen. Anderen Tages von Sonnenaufgang bis 
Mittag hatten ſchon über 800 Damen ihr die Auf⸗ 
wartung gemacht und in ihrem Zimmer konnten die 
geſandten Geſchenke kaum Platz finden. 

— In Milwaukie, der Hauptſtadt des größten⸗ 

theils von Deutſchen bewohnten Staates Wisconſin, 
iſt eine verheerende Krankheit, hauptſächlich unter 
den Deutſchen ausgebrochen; 109 Perſonen ſtarben 
daran in zwei Tagen. Dieſe Krankheit hat Aehn⸗ 
lichkeit mit der Cholera; ſie wird für eine Art 
bösartigen Durchfalls gehalten. 
Die Auswanderer ſtrömen gegenwärtig eben 
ſo zablreich aus Irland, wie nur je während des 
verfloſſenen Frühlings und Sommers. Unter den 
Häfen, wo ſie ſich einzuſchiffen pflegen, ſind vor⸗ 
nehmlich Warerford und Cork zu nennen. Der 
letztere Ort natürlich hauptſächlich für den Süden. 
Es ſoll in der That eine wahre Aus wanderungs⸗ 
wuth herrſchen. Täglich ſegeln mit Emigranten 
beladene Schiffe ab; die Leute, welche den heimath⸗ 
lichen Boden verlaſſen, gehören meiſtens der wohl⸗ 
habenderen Klaſſe von Pächtern und von Handels⸗ 
und Gewerbetreibenden an. Zum größten Theile 
gehen ſie nach den Vereinigten Staaten oder nach 
Canada. Noch am vorigen Sonnabend hat ein 
Schiff mit 370 Paſſagieren Queenſtown verlaſſen. 
7 Den Amerikanern ſcheint es mit dem Pro⸗ 
jekt Ernſt zu ſein, die Londoner Gewerbeausſtellung, 
ſobald ſie in der Hauptſtadt Großbrittaniens ge⸗ 
ſchloſſen fein wird, nach New⸗York zu verlegen. 
In England ſelbſt ſcheint auf den Plan nicht ein⸗ 
gegangen zu werden. Zwei Abgeordnete aus Ame⸗ 
rika haben nun hier Unterhandlungen dieſerhalb an⸗ 
geknüpft, und würde nach ihren Andeutungen, falls 
Schwierigkeiten der Ausführung ihrer Abſicht ent⸗ 
gegengeſtellt werden ſollten, die Veranſtaltung einer 
Gewerbeausſtellung in New⸗York von den Ameri⸗ 
kanern auf eigene Hand ins Werk geſetzt werden. 

— Die Auswanderung aus dem Hafen von Cork 
iſt ungeheuer. Das Dampfſchiff „Nimrod“, wel⸗ 
ches am vergangenen Sonnabend in See ſtach,. 
hatte mehrere Hundert an Bord, und Maſſen Aus- 
wanderer mußten aus Mangel an Raum zurück⸗ 
gewieſen werden. Ein Konkurrenzboot war eben⸗ 
falls voll von Paſſagieren. Der „John Francis“ 
nahm unlängſt 120 Auswanderer nach Quebeck; 
der „Tuscany“ 100 nach New⸗Nork; faſt eben fo 
viele der „Eſſex.“ Das Segelſchiff „Republik“, 
welches Sonnabend Morgen die Anker lichtete, hatte 
über 370 Emigranten an Bord, ſämmtlich wohl⸗ 
habende Leute; der „Garland“, ebenfalls ein Emi⸗ 
grantenſchiff, begann ſich geſtern ſegelfertig zu machen. 

* Bufolge einer Mittheilung von Herrn Hind 
aus London vom 17. September, bat dieſer, ſchon 
durch zwei Planeten-Entdeckungen (Iris und Flora), 
ausgezeichnete Aſtronom, am 13. September einen 
beweglichen Stern im Sternbilde des Pegaſus auf⸗ 
gefunden, der höchſt wahrſcheinlich ein neuer Plat 
net (der zwanzigſte) iſt, und welchem er den Namen 
Viktoria in dieſem Falle beizulegen vorſchlägt. Der 
Stern iſt 8“ bis 9° groß. 

Eine wichtige Verbeſſerung der. galvano-eleks 
triſchen Apparate iſt neuerlich durch den bekannten 
Phyſiker Prof. Haſſenſtein in Gotha vorgenommen 
worden, welche große Wirkungen durch einen klei⸗ 
nen, ſehr portativen und eleganten Apparat hervor⸗ 
zubringen ermöglicht. Es laßt ſich im Voraus mit 
Beſtimmtheit vorherſagen, daß dieſe Haſſenſteinſchen 
Apparate namentlich in der mediziniſchen Welt gro⸗ 
ßes Aufſehen erregen werden, da ihre Heilwirkung 
die der ſogenannten Rotationsmaſchinen noch weit 
übertrifft. i 


Handels: und Werkehrs: Zeitung. 

"Königsberg, 24. Sept. Seit einigen 
Markttagen, find: die Preiſe von Weizen und Rog⸗ 
gen bei abnehmendem Begehr, ſowohl zur Verſen— 
dung, wie auf Meinung, etwas gewichen, für Erſtere 
fl. 15 a fl. 18, für Letzteren fl. 5 a fl. 8 pro 
Laſt. Allerdings drängen ſich die Inhaber von 
Lagern und die polniſchen Importeurs nicht zum 
Verkauf, dieſe ziehen es ſogar größtentheils vor, 
mit ihrem Weizen zu Boden zu gehen, um damit 
eine günſtigere Periode für den Verkauf abzuwar⸗ 
ten. Dies kann aber nicht hindern, daß Mangel 
an Kaufluſt, angeſichts der nun bald zu erwarten. 
den regelmäßigen Zufuhren aus dem Produkt der 
letzten Erndte ein ferneres Sinken der Preiſe zur 
Folge haben wird, denn unſre Landleute ſind zu 
der Ueberzeugung gelangt, daß ein langes Halten 
ihres Ueberfluſſes ſelten einſchlägt, beſonders wenn 
die Preiſe, wie jetzt, nicht eben niedrig genannt 
werden können, und das Ausland eine baldige Beſſe⸗ 
rung derſelben nicht in Ausſicht ſtellt. Wir kön⸗ 
nen daher für Weizen und Roggen noch eine Stufe 
heruntergehen. Feiner hochbunter Weizen iſt jetzt 
fl. 395 a fl. 400, fein bunter fl. 370 a 375, 
guter rother fl. 360 a fl. 365 werth. Gerſte, 
Hafer und Hülſenfrüchte ſind begebrt und bedingen 
höhere Preiſe, da aber die Zufuhren aus letzter 
Erndte bisher nur klein geweſen find und alte 
Vorräthe von Bedeutung nicht beſtehen, ſo blieb 
der Umſatz beſchränkt. Für friſche, große Gerſte 
wird fl. 180, kleine fl. 170, Hafer fl. 105 a fl. 
115, weiße Kocherbſen fl. 225, Taubenbohnen fl. 
215 a fl. 220, Wicken fl. 180 gefordert und 
bei der Frage“ für England iſt kaum zu erwarten, 
daß man niedriger kaufen wird, vielmehr iſt das 
Gegentheil wahrſcheinlich. 

Mit Leinſaat war es etwas matter, nachdem aber 
vor wenigen Tagen gegen 600 Laſt feine neue 
Saat im Laude zu fl. 380 a fl. 400 gekauft wor⸗ 
den ſind, werden wohl auch die abfallendern Sorten 
im hieſigen Lager höher gehalten werden und 
gewöhnliche Schlagfaat nicht unter fl. 360 fl. 370 
zu kaufen fein. Von Klee⸗ und Timotheeſaat iſt 
noch nichts zugeführt. Spiritus wird auf Rthlr. 
14», pr. Ohm v. 9600 % Tralles gehalten. 
Leinöl 11 Rt. pr. Ohm ohne Faß. . 

Frachten nach der engl. Oſtküſte a 4 8. — 4 
8. 3 d. pr. Dr, Weizen. Nach Amſterdam fl. 27 
pr. Laſt Roggen. J. F. Goullon. 


Elbing, 25. Sept. Die Zufuhr iſt nicht bedeutend 
und ſind die Preiſe wie folgt anzunehmen: Weizen nach 
Qualität 5665 Sgr., Roggen 31 33 Sgr., Gerſte, 
große 24-26 Sgr., kleine 22—24 Sgr., Hafer 15 — 17 
Sgr., Erbſen, weiße und gelbe 30—33 Sgr., Winter: 
Ripps 78-82 Sgr., Rapps 75, 80 bis 82 Sgr. pr. 
Scheffel bezahlt. 


Marktbericht von Herren L. Hoyack & Co. 

g Amſterdam, 20. Sept. Auf dem platten Lande 
in unſern Provinzen herrſcht in Landesprodukten ein reger 
Verkehr, und der Bauer hat Abſatz zu Preiſen gleichſte⸗ 
hend und haufig höher wie die der Märkte, die Tyatſache 
einer ſchwerlich mehr wie halben Ernee von Roggen und 
Kartoffeln ſcheint zuerſt an den Quellen ſich geltend zu 
machen 

In Belgien ſind die Maͤrkte feſter; das Gouvernement 
veröffentlichte einen offiziellen Bericht über die Kartoffel⸗ 
Ernte, wonach fie hoͤchſtens einen halben Durchſchnitt 
giebt, während die Krankheit weiter fortſchreitet. — Pri 
vatberichte erwähnen einer gleichartigen Erſcheinung in 
Spaͤtgemuͤſen und Knollengewaͤchſen. 

Das Weichen der Preiſe an der Mehrheit der inlaͤndi⸗ 
ſchen Maͤrkte Frankreichs hat ſich geſetzt, und mit Paris 
an der Spitze melden die jüngften Berichte neue Befeſtigung. 
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Der Geſammtertrag unſerer Ernte von Rappsſaat 
laͤßt ſich jest mit einiger Sicherheit auf 17000 Laſt, was 
ein guter Durchſchnitt iſt, taxiren; davon ſind ca. 3009 
Laſt an die Fabriken, 2000 Laſt an unſern Markt gekom⸗ 
men excl. ca. 1000 Laſt von auswärts; wir glauben an⸗ 
nehmen zu duͤrfen, daß die Muͤhlen noch ca. 2000 Laſt 
Rohſtoff beſitzen, und taxiren den übrigen Vorrath auf 
1000 Laſt neues und 3000 Laſt altes Saat; es bleibt un⸗ 
ſicher wie viel von letzterem disponibel wird, ſicher aber 
iſt eine nur ſchwache Zufuhr vom Norden, und bei dem 
fortbeſtehenden enormen Bedarf bleibt die Poſition des 
Artikels günſtig. — Die Ausſaat hat in unſerm Lande 
hoͤchſtens über eine kleine Durchſchnittsflaͤche beſtellt wer⸗ 
den koͤnnen, iſt noch ſehr zuruck und wird einſtweilen kei⸗ 
neswegs geruhmt. i 

Ruͤboͤl hat gegen letzten Freitag ca. fl. Ya nachgege⸗ 
ben. — In Leinſaat ging ſo gut wie nichts um, ob⸗ 
ſchon Leindl pr. compt. um fl. I auf fl. 36 ſich aber: 
mals hob; pr. Nov. war letzteres zu fl. 34% erlaſſen. — 
Die Unthätigkeit der Muͤller gegenüber den hohen Forde⸗ 
rungen der Eigner erklärt ſich daher durch die Erwar⸗ 
tung großer Herbſtzufuhren. ; 

Weizen; ein beſſerer Ton im Markt verlor fih heute 
durch große Anerbietungen von Rheinweizen, den mun auf 
129pf. à fl. 246 Enter: erließ. Polniſcher wurde höher 
gehalten und blieb ohne Handel. 

Roggen; ca. 100 Laſt wurden für die Provinzen ges 
kauft und braune Sorten etwas höher bezahlt; übrigens 
war es ſtill und beſonders alter Ruſſ. blieb vernachlaͤßigt. 
122pf. Preußiſcher fl. 163; 118pf. geringer do. fl. 152; 
125pf. Hannov. fl. 165; 123pfe Gelder fl. 162; 118pf. 
Muͤnſter fl. 148. : 

Gerſte gut preishaltend; 108pf. Saale fl. 150; 
115pf. Dan. hielt man auf fl. 146 und bot fl. 145. 

Hafer, Buchweizen und Erbſen blieben under 
achtet. \ 

Rappsſaat; wenig loco Waare preiswerth am Markt 
doch auch wenig gefragt, und nur 4 Laſt geringes Fries⸗ 
länder AL 46 gethan. 100 Laſt pr. Sept. wurden ge⸗ 
kuͤndigt, worunter 75 Laſt altes Saat, und kamen ſammt 
dem fruͤhern Reſt in feſte Haͤnde, auf Termin ſtellte ſich 
Oktober und April E ½ niedriger; Septbr. 58 ½ blieb 
unverändert, Oktbr. L 58 % blieb gefragt, Novbr. auf 
. 59 gehalten, E 58 geboten, April E 60 blieb Cours. 

Ruͤbdl unverändert, loco mit guter Frage, Herbſtter⸗ 
mine matter; pr. compt. fl. 3514, Ya; Okt. fl. 35 ½, 78; 
Novbr., Dezbr. fl. 35 ½; Mai fl. 35 ½. 

Lein ſaat ſtill, 109—140pf. Archangel fl. 285. 

Leindlt pr. compt. u. pr. Oktober fl. 36 u. begehrt, 
Novbr. zu fl. 34% und pr. Dez. zu fl. 34½ abgegeben. 

Hanföl fl. 37; von Ruf kamen geſtern 400 Heft. 
ſegelnd & fl. 38 Entr. zum Schluß, wozu Käufer bleiben 
Geber. F 

S.⸗S.⸗Thran blieb auf fl. 40 Entr. gehalten. 

Rappskuchen fl. 60 à 65, Leinkuchen fl. 75 
à 100 pr. 1040 Stuͤck. 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Von den von Danzig geſegelten Schiffen iſt angekommen in 
London, 21. Sept. Königin von Preußen, Schulz. 
Unw. Harwich, 20. Sept. Commerce Jeffris. 
Hull, 20. Sept. Caspian, Eadington. 
Helena, Oſtendorp. 
Liverpool, 19. Sept. Jean Paul, Spiegelberg. 
Leith, 19. Sept. Thetis, Mann. Orion, Valder. 

Den Sund paſſirten am 19. Septbr.: Haidee, 
Edington; Stag, Deane; Eliſabeth Marie, Svendſen; 
Kronprinzeſſin Joſephine, Anderſen; Siſters, Smith; 
Reinauw Engelkens, Rozenbech; Ellida, Tonning; Clu⸗ 
nie, Matheſon; Truth, Laws; Veſta, Bahlrüs; Heckla, 
Hoveland; Expreß, Sönneland; Broͤdrene, Roͤtting; 
Juffer Freſina, Poſtema; Ann Levingſton, Levingſton; 
Jonantha, Gjemre; Verwachting, de Boer; 
Boͤhncke; Waterwitch, Wood; Arnold, Parow; Expe⸗ 
dition, Naumann; Eclipſe, Meiklreid; Anna, Johnſton; 
Adrian, Salomon; Eendragt, Klein; am 20. Septbr.: 
Neptunus, Anderſen; Haabet, Birkeland; Schiller, Dade; 
Fortuna, Ahrentz; Thereſe, Dannenberg; Jeſſie, Weſt; 
Johann Ernſt, Domcke; Amaranth, Booth; Fanny, Ans 
derſon; William, Brown; Themis, Dahms; Union. 
Schutt; Charlotte, Hanſen; Gertruida, Bontekoe; 
Amelia, Watſon; Henr. Albertina, v. d. Velde; Diana, 
Viſſer und Mary, Roß, von Danzig. 

Angekommen in Danzig am 25. Septbr.: 

Gleaner, Th. Stephenſon, v. Sunderland, m. Vallaſt. 
Olivia, R. Sinclair, v. New⸗Caſtle, m. Kohlen. 


Gitana, Allan. 


Amalia, 


| 


Gefegelt: 
Ocean, J. Pearſon, n. England; Patriot, Th. Bouch, 
n. Dundee und Matador, J. H. Kühl, u. Amſterdam, 
m. Getreide. 

Forſigtigheden, B. Bohlin, n. Wisby, m. Ballaſt. 


Spiritus: Preiſe. 

24. September. 

aus erſter Hand zur Stelle und aus zweiter 

Hand ohne Faß 24 % bez. u. G., mit 

Faß 241, % Br., 24% % G., pr. Fruͤh⸗ 

jahr 22 % Br., 23 % G. 

leco ohne Faß 1513 Thlr. bez. 

mit Faß pr. Sert. / Okt. 15 Thlr. Br., 15% 
bez. u. G. 

Okt./Nov. ebenſo wie Sept. Okt. 

Nov. / Dez. 15 ½ Thlr. Br., 15 /G. 

pr. Fruͤhjahr 1851 17 a 172 Thlr. bez. 

17½ Br., 17 G. 


Angekommene Fremde. 
25. September. 

Im Deutſchen Hauſe: 
Hr. Opernſaͤnger Neumuͤller a. Mainz. 
Im Engliſchen Haufe: 
ſitzer Zimmermann n. Gattin a. Trankwitz. 

Im Hotel d' Oliva: g 

Die Hrn. Kaufleute Heck a. Berlin und Depauer a. 
Mainz. 


Stettin: 


Berlin: 


Hr. Gutsbe 


Im Hotel de Thorn: 
Die Hrn. Kaufleute Werkmeiſter a. Bromberg und 
Regier a. Fiſchau. 
Schmelzers Hotel früher 3 Mohren): 
Hr. Profeſſor Schinz, Hr. Eichler und Hr. Kaufmann 
Arendt a. Königsberg. 


Wechſel⸗, Fonds und Geld Courſe. 
Danzig, den 26. Septbr. 1850. 


Brieff Geld. 
| Freiwillige Anleihe 107 
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1M. — | — Staats- Ant. à 43% 1003 — 
2 } 0 
ben .. — — Weſtp. Pfandbriefe — — 
wonburg. K. S.] — | — I[Oſtpreuß. do. — — 
10 W.] — | — [St.⸗Sch.⸗ Scheine 868 — 
K. S. — — [ODꝛg. Stadt⸗Oblig.— — 
e 70 F. 101) — [Prämien = Scheine. — | — 
1 8 T. — — der Seehandlung. — — 
Berlin...) 2M. — Holl. Dufaten,neuel — ı 
Paris . „3M. = — I do. do. alte.| —| — 
8 T. 962 — [Friedrichsd'or. .. — | — 
World on 2M. el wauſtd op, e 


Berlin, den 24. September 1850. 
Eiſenbahn⸗Aetien. 


Volleing. a Mod. Halberft.| 4 13118, 
Berl.⸗AhA 49136. Mgdb.⸗beipz. 4 — 

do. Prio. O.] 4 958. do. Prior.⸗Ob. 44 — 
Berl. Hmb. 4918. Koͤln⸗Minden. 33 978 bz. u B 
do. Prior. 4310048. do, Priorität. 431073 B. 
Berl. Stet. 4105 26z. u. G. Koͤln⸗Aachen. 4 443 öz u G 
do. Prior. 5 10446. Niederſch.⸗Mk. 33 82 bz. u. B. 


Pot.⸗Mgd. 4 643 bz. u. B. 
do. Prior. 4924 B. do. Priorität.“ 5103] B. 

do. do. 15110138. Stargard: Pos. 338 138.3 B. 
Inlandiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Kommunal⸗ 


do. Priorität.| 494 B. 


Papiere und Geld⸗Courſe. 
710 If. N 3f. Brief Geld 
Prß. Frw. Anl. 5 1068: — Oſtp. Pfandb. a3] — | — 
St.⸗Sch.⸗Sch. 31 864 — [Pom. Pfandr. 33095 — 
Seeh.⸗Pr.⸗ Sch. — 1124; — [Kur⸗ um.. 3 958 — 
Kur⸗ u. Neum. Schleſiſche dogg — | — 
Schuldverfh.31 — | — do. It. B. g. do. 33“ — | — 
Berl. Stadt⸗O. 5 104 10 Pr. Bk.⸗A.⸗S — 98 — 
Weſtp.Pfandbr. 33 90 j 90 Friedrichsd or — 133 n, 
Großh. Pof. do. 4 1014, — [Goldaͤßthlr. — 113} 14 
do. do. 33 — | 903] Disconto . . — | u 
Wechſel⸗Courſe. 
Brief.] Geld. 
Amſterdam ... 250 Fl. Kurz = 141 
doe 250 Fl. 2 Mt. 1403 1403 
Hamburg.... 300 Mk. Kurz 1505 | — 
do. . . . 300 Mk. 2 Mt. 1493 | 1493 
Fanden, et 3 Mt. 6 222 — 
Paris... 300 Fr. 2 Mt. 80 | 795 
Petersburg... 100 SRbl.] 3 Wochen]. — 1063 
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kannt, 


Vaterland treu zu erfuͤllen. 


Koͤnigsberg, den 24. September 1850. 
Der Ober-Präfident der Provinz Preußen. 


Eichmann. 


In 


Den Bewohnern der Provinz Preußen mache ich be⸗ 
daß ich mit dem heutigen Tage die Geſchaͤfte als Ober⸗ 
Praͤſident dieſer Provinz uͤbernommen habe. 
So wie ich alle meine Kraͤfte anſtrengen werde, um dem 
Allerhöchſten Vertrauen Sr. Majeſtaͤt des Königs zu entſpre⸗ 
chen, wodurch ich zu meinem wichtigen Amte berufen bin, 
jo erwarte ich mit Zuverſicht von den Eingeſeſſenen der Pro⸗ 
vinz die alte Bereitwilligkeit die Pflichten für Koͤnig und 


2] 


LE“ 


haben ift. 


LE" 


Unter Diejenigen, welche bis Ende Oktober d. 
Subſcription eintreten, werden 200 Kunſtprämien, 
werthvolle Oelgemälde, vertheilt. 
Danzig bei Woldemar Devrient eben ſowohl als das Werk zu 


Sutereffante Anzeige! 
Unterzeichnete Verlagshandlung hat ein neues Abonnement eröffnet auf 


Wilhelm Humbolds Leben 


i von Dr. G. Schleſier. | 
2 Bände gr. 8. 67 Bogen Velinpapier ftatt Rihlr. 4. 20 Sgr. jetzt 2½ Nthle, 


in die 
darunter 
Das Nähere beſagt der Proſpektus, der in 


3. 


Beſonders wichtig iſt diefe Biographie für alle Bibliotheken, 
beſonders auch Schulbibliotheken, ſowie für die Beſitzer von 


Humboldts Werken und dem Briefwechſel mit einer Freundinn. 


Heinrich Köhler in Stuttgart. 


Druck von Edwin Groening in Danzig. 


